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Elke Ferner (SPD):

Frau Präsidentin! Liebe Kollegen und Kolleginnen! Herr Fuchtel, es bestreitet

niemand, dass sich die Beschäftigungssituation der Älteren

hat.

(Peter Weiß (Emmendingen) (CDU/CSU): Sehr gut! Das

ist ein Anfang!)

Wir bestreiten nur, dass das ausreicht. Ich hätte mir von Ihnen gewünscht,

dass Sie nicht erst im Herbst dieses Jahres, sondern jetzt Vorschläge vorl

gen, über die dieses Haus dann hätte diskut

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten des

BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Aber Sie haben im Prinzip nur das vorgetragen, was man auch in der Antwort

auf die Große Anfrage hätte nachlesen können. Neuigkeiten waren von Ihnen

nicht zu hören.

ELKE FERNER
MITGLIED DES DEUTSCHEN BUNDESTAGES

STELLVERTRETENDE VORSITZENDE

11011 BERLIN WWW.SPDFRAKTION.DE

HAUS RAUM 2.407 WILHELMSTRAßE 68 10117 BERLIN

60 86 E-MAIL ELKE.FERNER@BUNDESTAG.DE

SAARBRÜCKEN

07 E-MAIL ELKE.FERNER@WK.BUNDESTAG.DE

Auszug aus dem Plenarprotokoll des Deutschen Bundestages

09. Juli 2010

Beratung der Großen Anfrage der Fraktion DIE LINKE.

Beschäftigungssituation Älterer, ihre wirtschaftliche und soziale Lage und die

Rente ab 67

Rede von Elke Ferner, MdB

Frau Präsidentin! Liebe Kollegen und Kolleginnen! Herr Fuchtel, es bestreitet

Beschäftigungssituation der Älteren verbessert

r Weiß (Emmendingen) (CDU/CSU): Sehr gut! Das

Wir bestreiten nur, dass das ausreicht. Ich hätte mir von Ihnen gewünscht,

dass Sie nicht erst im Herbst dieses Jahres, sondern jetzt Vorschläge vorl

gen, über die dieses Haus dann hätte diskutieren können.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten des

BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Aber Sie haben im Prinzip nur das vorgetragen, was man auch in der Antwort

auf die Große Anfrage hätte nachlesen können. Neuigkeiten waren von Ihnen
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(Anton Schaaf (SPD): Genauso ist das!)

Herr Fuchtel, es kommt auch darauf an, wie die Qualität der Beschäft

gung ist. Allein die Beschäftigungsquote zu betrachten, reicht nicht aus.

(Dr. Axel Troost (DIE LINKE): Das ist wahr!)

Die Frage ist doch: Ist die Besc

nicht? Ist der Beschäftigte sozial abgesichert, oder ist er das nicht? Entspr

chen die Arbeitswelt und die Arbeitsbedingungen auch der individuellen Lei

tungsfähigkeit des Beschäftigten? Das sind die zentralen F

Der Anspruch muss sein, dafür zu sorgen, dass all diejenigen, die a

beiten wollen, so lange arbeiten können, bis sie die Regelaltersgrenze

wie hoch sie ist - erreichen. Aber dazu bedarf es zusätzlicher Mittel. Denn wir

wissen, dass die Beschäftigungssituation der Älteren schlechter ist als die der

mittleren und der jüngeren Generation. In Ihrem Sparpaket kürzen Sie aber

ausgerechnet bei den Maßnahmen für die aktive Arbeitsmarktpolitik. Wer

braucht diese Mittel denn am meisten? Es sind die Älte

normalen Weg der Arbeitsvermittlung eine Beschäftigung im ersten Arbeit

markt finden.

(Otto Fricke (FDP): Interessant! Letzte Sitzungswoche

waren es noch die Jüngeren! Sie wissen doch nicht,

was Sie wollen!)

Ihnen nehmen Sie die Per

und existenzsichernde Beschäftigung zu kommen.

Wir brauchen auch eine Umsetzungsstrategie, was die

Arbeit anbelangt; auch dazu habe ich von Ihnen gerade nichts gehört. Wir

alle wissen: Wir haben kein Erkenntnisdefizit, sondern ein Umsetzungsdefizit,

weniger in großen Betrieben, sondern eher in kleinen und mittleren Betrieben.

Ich würde mir wünschen, dass die entsprechenden Informationen flächend

ckend in die Betriebe getragen werden, damit dort

die Arbeitsbedingungen so zu gestalten, dass älter werdende Belegschaften

mit ihnen zurechtkommen. Das alles ist Aufgabe Ihres Ressorts. Aber gehört

haben wir dazu nichts.

Natürlich brauchen wir auch

auch dazu habe ich nichts gehört.

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Kein Thema! Mit uns gerne!

Sehr gut!)

ton Schaaf (SPD): Genauso ist das!)

Herr Fuchtel, es kommt auch darauf an, wie die Qualität der Beschäft

gung ist. Allein die Beschäftigungsquote zu betrachten, reicht nicht aus.

(Dr. Axel Troost (DIE LINKE): Das ist wahr!)

Die Frage ist doch: Ist die Beschäftigung existenzsichernd, oder ist sie das

nicht? Ist der Beschäftigte sozial abgesichert, oder ist er das nicht? Entspr

chen die Arbeitswelt und die Arbeitsbedingungen auch der individuellen Lei

tungsfähigkeit des Beschäftigten? Das sind die zentralen Fragen.

Der Anspruch muss sein, dafür zu sorgen, dass all diejenigen, die a

beiten wollen, so lange arbeiten können, bis sie die Regelaltersgrenze

erreichen. Aber dazu bedarf es zusätzlicher Mittel. Denn wir

ftigungssituation der Älteren schlechter ist als die der

mittleren und der jüngeren Generation. In Ihrem Sparpaket kürzen Sie aber

ausgerechnet bei den Maßnahmen für die aktive Arbeitsmarktpolitik. Wer

braucht diese Mittel denn am meisten? Es sind die Älteren, die nicht über den

normalen Weg der Arbeitsvermittlung eine Beschäftigung im ersten Arbeit

(Otto Fricke (FDP): Interessant! Letzte Sitzungswoche

waren es noch die Jüngeren! Sie wissen doch nicht,

Ihnen nehmen Sie die Perspektive, wieder in sozialversicherungspflichtige

und existenzsichernde Beschäftigung zu kommen.

Wir brauchen auch eine Umsetzungsstrategie, was die Qualität der

anbelangt; auch dazu habe ich von Ihnen gerade nichts gehört. Wir

n kein Erkenntnisdefizit, sondern ein Umsetzungsdefizit,

weniger in großen Betrieben, sondern eher in kleinen und mittleren Betrieben.

Ich würde mir wünschen, dass die entsprechenden Informationen flächend

ckend in die Betriebe getragen werden, damit dort begonnen werden kann,

die Arbeitsbedingungen so zu gestalten, dass älter werdende Belegschaften

mit ihnen zurechtkommen. Das alles ist Aufgabe Ihres Ressorts. Aber gehört

Natürlich brauchen wir auch flexible Übergänge in den Ruhestan

auch dazu habe ich nichts gehört.

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Kein Thema! Mit uns gerne!

Herr Fuchtel, es kommt auch darauf an, wie die Qualität der Beschäfti-

gung ist. Allein die Beschäftigungsquote zu betrachten, reicht nicht aus.

häftigung existenzsichernd, oder ist sie das

nicht? Ist der Beschäftigte sozial abgesichert, oder ist er das nicht? Entspre-

chen die Arbeitswelt und die Arbeitsbedingungen auch der individuellen Leis-

Der Anspruch muss sein, dafür zu sorgen, dass all diejenigen, die ar-

beiten wollen, so lange arbeiten können, bis sie die Regelaltersgrenze - egal

erreichen. Aber dazu bedarf es zusätzlicher Mittel. Denn wir

ftigungssituation der Älteren schlechter ist als die der

mittleren und der jüngeren Generation. In Ihrem Sparpaket kürzen Sie aber

ausgerechnet bei den Maßnahmen für die aktive Arbeitsmarktpolitik. Wer

ren, die nicht über den

normalen Weg der Arbeitsvermittlung eine Beschäftigung im ersten Arbeits-

(Otto Fricke (FDP): Interessant! Letzte Sitzungswoche

waren es noch die Jüngeren! Sie wissen doch nicht,

spektive, wieder in sozialversicherungspflichtige

Qualität der

anbelangt; auch dazu habe ich von Ihnen gerade nichts gehört. Wir

n kein Erkenntnisdefizit, sondern ein Umsetzungsdefizit,

weniger in großen Betrieben, sondern eher in kleinen und mittleren Betrieben.

Ich würde mir wünschen, dass die entsprechenden Informationen flächende-

begonnen werden kann,

die Arbeitsbedingungen so zu gestalten, dass älter werdende Belegschaften

mit ihnen zurechtkommen. Das alles ist Aufgabe Ihres Ressorts. Aber gehört

flexible Übergänge in den Ruhestand;

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Kein Thema! Mit uns gerne!
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- Herr Kolb freut sich schon.

der Besser- und Höchstverdienenden.

(Otto Fricke (FDP): Ja, ja! Ich sage

mir mein Vorurteil! Nicht wahr, Frau Ferner?)

Das hat nichts damit zu tun, auch für Menschen mit niedrigem Einkommen

die Möglichkeit des flexiblen Übergangs in die Rente zu schaffen.

(Beifall bei der SPD)

Wir schlagen vor, dass nich

sind, gegenüber der Bundesagentur für Arbeit einen Anspruch auf Beschäft

gung bekommen sollten, damit sie, wenn sie im ersten Arbeitsmarkt nicht

vermittelt werden können, über öffentlich geförderte Beschäftigung eine

schäftigungsperspektive im Alter erhalten.

Wir schlagen auch vor, die Übergänge zu flexibilisieren.

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Dann haben wir ja schon

mal eine Übereinstimmung! Sehr erfreulich!)

Beispielsweise könnte die Teilrente flexibilisiert werden

gang zur ihr als auch was die Höhe des Nebenverdienstes und der Zuve

dienstgrenzen anbelangt.

Wir schlagen darüber hinaus vor, dass man in Zukunft

ge, die die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern bisher nur relativ rente

nah zahlen können, während der gesamten Erwerbsphase zahlen kann und

dass das auch die Arbeitgeber tun können. Das eröffnet Raum für tarifliche

Regelungen und die Möglichkeit, Abschläge zu kompensieren und die Re

tenanwartschaften zu erhöhen, wenn man früher in

davon habe ich bisher nichts gehört.

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Sie haben einiges von uns

übernommen!)

Wir haben den Vorschlag in den Bundestag eingebracht

der Koalition auf wenig Gegenliebe gestoßen

lung zur geförderten Altersteilzeit

einen Ausbildungsplatz bekommt oder ein frisch ausgebildeter junger Mensch

eine Beschäftigungsperspektive erhält. Sie haben zwar die demografischen

Daten richtig dargelegt. Aber im Moment brauchen wir Brücken für die Älteren

Herr Kolb freut sich schon. - Aber das, was Sie vorschlagen, ist im Interesse

und Höchstverdienenden.

(Otto Fricke (FDP): Ja, ja! Ich sage nur: Herrgott, erhalte

mir mein Vorurteil! Nicht wahr, Frau Ferner?)

Das hat nichts damit zu tun, auch für Menschen mit niedrigem Einkommen

die Möglichkeit des flexiblen Übergangs in die Rente zu schaffen.

(Beifall bei der SPD)

Wir schlagen vor, dass nicht nur Menschen, die leistungsgemindert

sind, gegenüber der Bundesagentur für Arbeit einen Anspruch auf Beschäft

gung bekommen sollten, damit sie, wenn sie im ersten Arbeitsmarkt nicht

vermittelt werden können, über öffentlich geförderte Beschäftigung eine

schäftigungsperspektive im Alter erhalten.

Wir schlagen auch vor, die Übergänge zu flexibilisieren.

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Dann haben wir ja schon

mal eine Übereinstimmung! Sehr erfreulich!)

Beispielsweise könnte die Teilrente flexibilisiert werden, sowohl was den Z

gang zur ihr als auch was die Höhe des Nebenverdienstes und der Zuve

Wir schlagen darüber hinaus vor, dass man in Zukunft Zusatzbeitr

die die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern bisher nur relativ rente

ahlen können, während der gesamten Erwerbsphase zahlen kann und

dass das auch die Arbeitgeber tun können. Das eröffnet Raum für tarifliche

Regelungen und die Möglichkeit, Abschläge zu kompensieren und die Re

tenanwartschaften zu erhöhen, wenn man früher in Rente gehen will. Auch

davon habe ich bisher nichts gehört.

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Sie haben einiges von uns

Wir haben den Vorschlag in den Bundestag eingebracht - das ist bei

der Koalition auf wenig Gegenliebe gestoßen -, die Geltungsdauer der

lung zur geförderten Altersteilzeit zu verlängern, wenn ein junger Mensch

einen Ausbildungsplatz bekommt oder ein frisch ausgebildeter junger Mensch

eine Beschäftigungsperspektive erhält. Sie haben zwar die demografischen

egt. Aber im Moment brauchen wir Brücken für die Älteren

Aber das, was Sie vorschlagen, ist im Interesse

nur: Herrgott, erhalte

Das hat nichts damit zu tun, auch für Menschen mit niedrigem Einkommen

t nur Menschen, die leistungsgemindert

sind, gegenüber der Bundesagentur für Arbeit einen Anspruch auf Beschäfti-

gung bekommen sollten, damit sie, wenn sie im ersten Arbeitsmarkt nicht

vermittelt werden können, über öffentlich geförderte Beschäftigung eine Be-

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Dann haben wir ja schon

, sowohl was den Zu-

gang zur ihr als auch was die Höhe des Nebenverdienstes und der Zuver-

Zusatzbeiträ-

die die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern bisher nur relativ renten-

ahlen können, während der gesamten Erwerbsphase zahlen kann und

dass das auch die Arbeitgeber tun können. Das eröffnet Raum für tarifliche

Regelungen und die Möglichkeit, Abschläge zu kompensieren und die Ren-

Rente gehen will. Auch

(Dr. Heinrich L. Kolb (FDP): Sie haben einiges von uns

das ist bei

dauer der Rege-

zu verlängern, wenn ein junger Mensch

einen Ausbildungsplatz bekommt oder ein frisch ausgebildeter junger Mensch

eine Beschäftigungsperspektive erhält. Sie haben zwar die demografischen

egt. Aber im Moment brauchen wir Brücken für die Älteren
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in die Ruhephase und Brücken für die Jüngeren in die Erwerbsphase. Auch

dazu höre ich von Ihnen nichts.

(Beifall bei der SPD)

Wenn man über die Rente spricht, dann sind

wichtiger Punkt. Auch hier haben wir kein Erkenntnisdefizit, sondern ein U

setzungsdefizit. Die Grundvoraussetzung für armutsfeste Renten sind armut

feste Löhne und möglichst ungebrochene Erwerbsbiografien. Deshalb bra

chen wir einen gesetzlichen

ist.

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem BÜNDNIS

90/DIE GRÜNEN

- Das hören Sie nicht gerne. Aber es ist bekannt, dass Sie Wahrheiten nicht

gerne hören.

Ihre Weigerung, hier etwas zu tun, ist u

auch nicht mehr Minijobs oder eine Ausweitung der Grenze über 400

hinaus, sondern mehr sozialversicherungspflichtige und existenzsichernde

Arbeitsverhältnisse.

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem BÜNDNIS

90/DIE GRÜNEN)

Wir brauchen vor allem für

beschäftigung. Auch das ist ein Teil des Problems von Frauenarmut im Alter.

(Beifall der Abg. Gabriele Hiller

Man muss sehen, dass insbesondere für Mütter die Teilze

mittlerweile zum Regelarbeitsverhältnis geworden ist. Sie befördern das mit

Ihren Maßnahmen auch noch bzw. versuchen, die Frauen wieder aus dem

Arbeitsmarkt herauszudrängen, obwohl die meisten Frauen gerne mehr arbe

ten wollten, wenn sie entsprechende Arbeitsplätze und Rahmenbedingungen

finden würden.

Während Sie SGB-

kommt die Millionärsgattin, die nicht arbeitet, es weiterhin. Gleichzeitig wird

am Betreuungsgeld festgehalten. Das ist im Hinblic

absolut kontraproduktiv und verschärft die Altersarmut. Wir haben bereits An

räge zu Verlängerung der Rente nach Mindesteinkommen und Höherbewe

tung der Zeiten der Arbeitslosigkeit eingebracht. Herr Fuchtel, weil Sie eben

in die Ruhephase und Brücken für die Jüngeren in die Erwerbsphase. Auch

dazu höre ich von Ihnen nichts.

(Beifall bei der SPD)

Wenn man über die Rente spricht, dann sind armutsfeste Renten

ger Punkt. Auch hier haben wir kein Erkenntnisdefizit, sondern ein U

setzungsdefizit. Die Grundvoraussetzung für armutsfeste Renten sind armut

feste Löhne und möglichst ungebrochene Erwerbsbiografien. Deshalb bra

chen wir einen gesetzlichen Mindestlohn. Das ist das Erste, was notwendig

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem BÜNDNIS

90/DIE GRÜNEN - Widerspruch bei der FDP)

Das hören Sie nicht gerne. Aber es ist bekannt, dass Sie Wahrheiten nicht

Ihre Weigerung, hier etwas zu tun, ist unverantwortlich. Wir brauchen

auch nicht mehr Minijobs oder eine Ausweitung der Grenze über 400

hinaus, sondern mehr sozialversicherungspflichtige und existenzsichernde

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem BÜNDNIS

EN)

Wir brauchen vor allem für Frauen mehr Vollzeitbeschäftigung statt Teilzei

beschäftigung. Auch das ist ein Teil des Problems von Frauenarmut im Alter.

(Beifall der Abg. Gabriele Hiller-Ohm (SPD))

Man muss sehen, dass insbesondere für Mütter die Teilzeitbeschäftigung

mittlerweile zum Regelarbeitsverhältnis geworden ist. Sie befördern das mit

Ihren Maßnahmen auch noch bzw. versuchen, die Frauen wieder aus dem

Arbeitsmarkt herauszudrängen, obwohl die meisten Frauen gerne mehr arbe

tsprechende Arbeitsplätze und Rahmenbedingungen

-II-Empfängerinnen das Elterngeld streichen, b

kommt die Millionärsgattin, die nicht arbeitet, es weiterhin. Gleichzeitig wird

am Betreuungsgeld festgehalten. Das ist im Hinblick auf den Arbeitsmarkt

absolut kontraproduktiv und verschärft die Altersarmut. Wir haben bereits An

räge zu Verlängerung der Rente nach Mindesteinkommen und Höherbewe

tung der Zeiten der Arbeitslosigkeit eingebracht. Herr Fuchtel, weil Sie eben

in die Ruhephase und Brücken für die Jüngeren in die Erwerbsphase. Auch

armutsfeste Renten ein

ger Punkt. Auch hier haben wir kein Erkenntnisdefizit, sondern ein Um-

setzungsdefizit. Die Grundvoraussetzung für armutsfeste Renten sind armuts-

feste Löhne und möglichst ungebrochene Erwerbsbiografien. Deshalb brau-

s ist das Erste, was notwendig

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem BÜNDNIS

Das hören Sie nicht gerne. Aber es ist bekannt, dass Sie Wahrheiten nicht

nverantwortlich. Wir brauchen

auch nicht mehr Minijobs oder eine Ausweitung der Grenze über 400 Euro

hinaus, sondern mehr sozialversicherungspflichtige und existenzsichernde

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem BÜNDNIS

mehr Vollzeitbeschäftigung statt Teilzeit-

beschäftigung. Auch das ist ein Teil des Problems von Frauenarmut im Alter.

itbeschäftigung

mittlerweile zum Regelarbeitsverhältnis geworden ist. Sie befördern das mit

Ihren Maßnahmen auch noch bzw. versuchen, die Frauen wieder aus dem

Arbeitsmarkt herauszudrängen, obwohl die meisten Frauen gerne mehr arbei-

tsprechende Arbeitsplätze und Rahmenbedingungen

streichen, be-

kommt die Millionärsgattin, die nicht arbeitet, es weiterhin. Gleichzeitig wird

k auf den Arbeitsmarkt

absolut kontraproduktiv und verschärft die Altersarmut. Wir haben bereits Ant-

räge zu Verlängerung der Rente nach Mindesteinkommen und Höherbewer-

tung der Zeiten der Arbeitslosigkeit eingebracht. Herr Fuchtel, weil Sie eben
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die Beitragssatzziele so hoch gehängt haben: Mit der Streichung der Rente

versicherungsbeiträge für SGB

und der Anhebung des Beitragssatzes in der gesetzlichen Krankenversich

rung - das macht 640 Millionen Euro

Jahr für Jahr über 2,4 Milliarden Euro, mit der Folge, dass die Schwankung

reserve geringer wird und dass die Beitragssatzziele für 2014 und 2015 mit

Sicherheit nicht erreicht werden können.

Wenn Sie im kommenden Herbst Ihren

ein eigenes Konzept vorlegen. Ich bin gespannt, was Sie anzubieten haben.

Wenn Sie aber Ihre unsoziale Sparpolitik fortsetzen werden, haben die B

schäftigten nichts Gutes zu erwarten.

(Beifall bei der SPD)

ssatzziele so hoch gehängt haben: Mit der Streichung der Rente

versicherungsbeiträge für SGB-II-Empfänger - das sind 1,8 Milliarden Euro

und der Anhebung des Beitragssatzes in der gesetzlichen Krankenversich

Millionen Euro - entziehen Sie der Rentenversicherung

Milliarden Euro, mit der Folge, dass die Schwankung

reserve geringer wird und dass die Beitragssatzziele für 2014 und 2015 mit

Sicherheit nicht erreicht werden können.

Wenn Sie im kommenden Herbst Ihren Bericht vorlegen, werden wir

ein eigenes Konzept vorlegen. Ich bin gespannt, was Sie anzubieten haben.

Wenn Sie aber Ihre unsoziale Sparpolitik fortsetzen werden, haben die B

schäftigten nichts Gutes zu erwarten.

(Beifall bei der SPD)

ssatzziele so hoch gehängt haben: Mit der Streichung der Renten-

Milliarden Euro -

und der Anhebung des Beitragssatzes in der gesetzlichen Krankenversiche-

n Sie der Rentenversicherung

Milliarden Euro, mit der Folge, dass die Schwankungs-

reserve geringer wird und dass die Beitragssatzziele für 2014 und 2015 mit

Bericht vorlegen, werden wir

ein eigenes Konzept vorlegen. Ich bin gespannt, was Sie anzubieten haben.

Wenn Sie aber Ihre unsoziale Sparpolitik fortsetzen werden, haben die Be-


